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XVII. 

Sitzungen der k. k. geologischen Rcichsanst.alt. 

Sit.zung am 9. Jänner 1855. 

Seine k. k. Apostol ische Majestät haben die Allerhöchsldernselhen dm·ch 
Seine Exccllenz den k. k. Herrn Minister des Innern Freiherrn v. B a c h  vor·gclegte, 
durch die k. k. geologische Reichsanstalt geologisch colorii·te Karte des He•·zog

thums Salzbm·g, in dem Maasse von 2000 Klaftern auf den Wiene1· Zoll, nebst dem 
vie1·ten ßande des Jahrbuches der k. k. geologischen Reiehsanstalt, für das Jalu· 
181>3, wohlgefällig entgegen zu nehmen geruht. 

Hel'l' Otto FreiheiT von H i nge n a u überreichte die letzten Hefte seines 
nunmehrvollständige•·schienenen " H a n d d b  uc h e s  d e r  ß e •· g•·e c ht s k u n d e." 
Er bemerkte, dass dieses schon vo1· zwei Jahren mit der encyklopädischen Dar
stellung der Vo•·kenntuiss des ße•·grechts begonnene Werk in der Bibliothek der 
Anstalt um so melu· einen Platz finden dürfte, da ja Manches, was an Vorkomm
nissen österreichischer Bergreviere in den Sälen derselben zum Studium auf
liegt, eine lebendige Illustratiou zu dem Commentare eines Bergrechts bildet, 
welches , wie das Österreichische, die Eigenthümlichkeit der verschiedensleu 
Bergbezirke zu e i n e m legislativen Ganzen ha1·monisch zu verbinden die Auf
gabe hat. 

Herr Ferdinand v. Li d I machte eine Miltheiluug über die geognostisclJ C  

Beschaffenheit des Steinkohlenbeckens Lei Me•·klin und iiher die Lergbaulichen 
VerhäHuisse der daselhst bestehenden S!einkohlenbaue. Dieses Becken erstreckt 
sich von l\'I�rklin ühe1· den Wittuna-Wald bis Stirchlowa , siidlich Lis Bukowa und 
nördlich über das Wittunaer .Tägerhaus. Mit den Kohlenhecken von Pilsen und 
Hadnitz hat es das gemein, dass seine Schichten so wie die von jenen zwei 
Becken aus Siisswassel' abgesetzt wurdeu, und dass Sandsteinschichten die vor
herrschenden sind; dag�gcn unterscheidet es sich dadurch von ihnen, dass es 
ringsum von hyslallinischen Gebü·gsa l'ten (krystallinischem Thonschiefer und 
Granit) eingeschlossen ist, während das Pilsener und Radnitze•· Kohlenbecken in 
dem Grauwackeugebiete liegen. 

Die hied1estehenden ße�·gbaue werden von den Gewerkschaften Zi g I er, Graf 
K o I o wr a t, La m p I und den Besitzern de1· Neugedeiner Schafwollzeug-Fabrik 
betrieben, jedoch sind die in dieser Mulde abgelage•·ten l<'lötzc uoch keineswegs 
in ihrer ganzen Ausdehnung, sondern nm· auf ein vcrhältnissmässig geringes 
Tenain bekannt, es lassen jedoch mrlll'el·e an den Rändern der Kohlenmulde 
vorkommende Kohlenaushisse ve•·mnthen, dass die Flötzc entweder in grössercr 
Anzahl ot.lel' in einer bedeutenden Ausdehuung noch aufgeschlossen werden 
können. Dis jetzt wurden zwei abbauwürdige Kohlenflötze, jedes von 4 - ß Fuss 
Mächtigkeit, in eine•· Teufe von 10 - 14 Klaftel' aufgedeckt. Die Kohle ist rein, 
gi!Jt zum Theile Cokes, heide :FJötze sind durch eine Schichte von Schieferthon 
3 Fuss mächtig getrennt. Im Hangenden sind Gerölle, Sandstein' und Schieferthone 
mit Pflanzenahd•·ückcn, meist Calamitcn und wenig Fal'l'enkräutern, und Kohlen
Eisen�teine. hn Hangendsandstein kommen in den östlichen Schichten noch zwei nur 
einigr. Zollmächtige Kohlenflötze vor. 

Das Liegende bilden vei'WOI'I'en geschichtete Schiefe�·thone mit Stigmnrien
wnrzeln und dann Sandsteine mit Zwischenlagen von blaugrauem Letten. De•· 
Allbau (Pfeile1·bau mit Strehh;m ve•·hunden) wird meist dm·ch Schächte einge
leitet, die Förderung und Wasse•·haltung geschieht durch Menschenhände auf 


